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Handel un Wandel!: 2Ss sind entscheidende Auf gaben Wir wollen iın beiden Völkern, unifangen VO:  3 der (GB-
der Zukunft. Es mu{(ß aller Mühen se1n, eLtwa noch meıinschaft WUSETGT heiligen Kırche, innerlich gelöst VO  e}
vorhandene Gıftstofte eines n  n Nationalismus A4US unse- bitteren Erinnerungen die Vergangenheit, frei VO  -
Tem olk verbannen. allen ideologischen Verdächtigungsversuchen un VO  -
In dieser gegenwärtıgen Stunde haben Nsere Glaubens- dem Bestreben, einander Lösungen aufzuzwingen, ın der
brüder Aus den Ostgebieten VO  - Gott 1Ne esondere Sen- Liebe Christı u1ls mühen, den Frieden zwischen unseren

dung. Niemand darf ıhnen 9 s1e sıch Völkern sıchern, un der friedvollen Eınigung
treften un das geistige und relig1öse Erbe ıhrer Heımat den Völkern Europas die Wege bereiten.
lebendig erhalten. ber mögen alle, besonders jene, die Wollen WIr nıcht über das rab der hl Hedwig hinweg
Verantwortung tragcNn, SOr SSamı darauf achten, dafß Jeg- uns die Hände reichen, 1n festes Band des Friedens
licher Gedanke der Vergeltung und Gewalt endgültig 1eUu knüpten! Lafßt mich noch schlichter Sapcel: Beten
überwunden wird. Dem Unrecht, das 1 Namen des deut- WIr demütig und inständıg, daß uns Gott auf die Fürbitte
schen Volkes geschehen ISt, das 1m Geiste Christı dieser heıilıgen Frau, deren Multterherz HSCS Völker
bejahte Opfter unserer Heimatvertriebenen un Flücht- lıebend umschlıefßt, ın allen Teilen Polens un: Deutsch-
lınge, das S1Ee für ull5 alle auf sıch nehmen un das WIr lands wahre Freiheit, rechte Einheit un auerhaften Friıe-

den schenke.durch MNsere brüderliche Liebe und Hılfe MI1t ihnen tragen
wollen Das 1sSt der Geist, der u115 Aaus dem rab der He1- (Die Predigt Kardinal Döpfners wurde O/etobér
ligen VO  ; Trebnitz anruft un uNseTeMmM olk eıne bessere ın der Wochenzeitschrifl der polnıschen Kommunaisten
Zukunft verheißt. „Polityka“, ausZugZsSWEISE wiedergegeben. Dıiıe Zeitschri fi
Lafßrt miıch 11U 1ın Wort NSCIEC katholischen Brüder in schrieb dazu: „Wır haben heinen Grund, die Ab-
Polen richten. In etzter eıit 1STt manches harte, mi1{$- sıchten des Kardinals anzuzweiıfeln Wır möchten seine
trauische Wort VO  e dort uns herübergeklungen. Dıieses Ansprache nıcht bagatellisieren oder geringschätzen.“
Mißtrauen wird VO  — der Meınung genährt, habe sıch och heißt In dem Kommentar ın der Zusammen-
bei uUu1l5 nıchts geändert un eın Krieg werde ziel- fassung “O  e Hansıjakob Stehle /ugl „Frankfurter Allge-
bewußt vorbereıtet. wıiederhole noch einma] 1n voller mMmeıne Zeıitung“ , 31 710 60/ den Akzenten ıNn Kardinal
Überzeugung, w aS iıch schon Keıin Wunsch un eın Döpftners ede bönne Man nıcht zustıimmen. „Das be-
Entschluß 1ISt 1m deutschen olk test verankert wıe das treffe DQOTr allem Döpfners Aufforderung, dıe beiden Na-
Verlangen, Frieden mit seinen Nachbarn halten. tionen sollten aufhören, sıch ıhre gegenseıtige Schuld WOTr-

Besonders gefährlich scheinen M1r Vorurteile se1n, dıe zuwerfen. Die ‚Polityka‘ bezeichnet dıe Vertreibung der
Aaus eıner bestimmten Ideologie erwachsen. Danach werden Deutschen als unvergleichbar miıt den nationalsozzalisti-
Motive un Ziele der Mitmenschen un anderer Völker schen Verbrechen ın Polen und zıieht dabe:i e1n UNGZE-
VO  — vornherein teindlich abgestempelt, daß der Weg zwÖöhnlicher Vorgang ın der polnıschen Presse die Ver-
eıner echten Verständigung versperrt wird. Der atıona- treibung der Polen aM$ den jetzt russıschen Gebieten Zu
lismus der Vergangenheit War gew1ß verhängnisvoll. Vergleich heran“ /Stehle : CR O Abschließend heißt
ber 1STt die Klassenkampfideologie miıt iıhrem planmäßig ın „Polityka“: „Rein merbale Deklarationen bönnen UNS

geschürten Ha{fß un zudem mi1ıt iıhrem Mißbrauch nat1ıo0- nıcht genugZeN, nn S2Le miıt den Fakten in völligem
nalıstischer Instinkte nıcht noch viel gefährlicher? Wır be- derspruch stehen: /riedfertige Versicherungen UN! gleich-
wundern die opferstarke Glaubenstreue unserer Glaubens- zeıtig Aufbau einNer Milıtärmadcht, Bagatellisierung DO  >
brüder in Polen, zuversichtlicher hoftfen WIr, da{fß 1E Revanchetendenzen und Vorwürfe einer Schuld, die hein
sich VO solcher Hetze nıcht beeinflussen lassen. Pole fühlt.“)

Die Kirche in den Ländern
Die Kırche un die sozıiale Revolution Halbinsel Yucatan vorgelagert st;, wirklich 1ne STIrate-

yische und wirtschaftliche Schlüsselstellung einnımmt. Seitin uba 1634 tragt die Hauptstadt avanna denn auch den VO

Ehe INan das Phänomen des heutigen uba in die welt- spanıschen Könıiıg verliehenen Titel „Schlüssel der Neuen
politischen Zusammenhänge rückt, die ıhm seiıne aktuelle Welt un Bollwerk West-Indiens“, un: selbst die Repu-
Briısanz geben, TutL Inan ZUT, zunächst einmal die histo- blik tührt eiınen voldenen Schlüssel zwischen Zzwel Land-
rischen un: Ookalen Komponenten sehen, die das ben- ZUNSCH 1mM appen

Fidel Castros als eın Ereijgniıs der innerkubanischen 1511 begann die eigentlıche Kolonisation, 1518 wurde das
Geschichte ausweısen. Diese waren also 1n iıhren wesent- Bistum gyegründet un: vıier Jahre spater nach San-
lıchen Zügen urz darzustellen. t1ag0 de Cuba 1m Osten der Insel verlegt. Die Urbevölke-
Kuba, die yrößte Insel der Grofßen Antillen MIt 114534 rung starb bald AauUS, ıhre Arbeitskraft wurde durch afrı-
qkm Fläche, eıner ange VO  3 1100 km un eıner Breıte kanısche Sklaven GESCELTZT; VO  - denen 1m Laufte der Jahr-
zwiıschen un: 100 km, wurde 1497 VO  = Kolumbus hunderte etwa 1Ne Miıllion 1Ns Land kam Heute zählt
entdeckt un: zunächst aa“ SCHNANNT, nach der Tochter uba 6,5 Miıllionen Einwohner, davon etwa2 0/9 Weiße
der Katholischen Könige, in der Geschichte ekannt als Auch nach der Emanzıpatıon der spanıschen Besiıtzungen
ohanna die Wahnsinnige un Mutter Karls och auf dem amerıkanıschen Kontinent Begınn des 19
Setzite sich der indianısche Name uba für die Insel Jahrhunderts blieben uba un Puerto Rıco be] der
durch, die, cselbst WwW1e eın Schlüssel gyeformt, der dem Fın- Krone Spanıens; alle Unabhängigkeitsbewegungen, dıe
ang ın den olf VO Mexiıko zwischen Florida un: der schließlich in eiınem zehnJjährigen Krıeg (1868—1 578) 21P-
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felten, Warén etztlich erfolglos. Nach Kurser Befriedung Norden. uba 1STt der zrößte Zuckerexporteur der Welt Im
brach 1895 eın Kampft Spanıen Aaus, geführt Jahre 1940 50 0/9 der Anbaufläche miıt Zuckerrohr
un befeuert VO  a Jose Marti, dem jugendlichen National- bepflanzt; 1m gleichen Jahr enthelen auf uba 17 90 der
helden Kubas un einbekannten Leitbild Fidel Castros. Weltzuckererzeugung un: 2809/9 der Rohrzuckererzeugung.
Er el 1n der Schlacht Maı des gleichen Jahres, aber Zucker ISt in uba 80O0—90Ö0 0/0 Gesamtexport bete1-
der Aufstand breitete sıch bald aut der SAaNZCH Insel AUS, lıgt, Tabak NUur mMi1t 0/9 Der Zucker und der Zuckerpreıis
wobe! CI I  u W 1e€e die ewegung VO  - 1958, VO  j den sınd also die eigentlichen Machthaber der Insel
Ostprovınzen un den Gebirgszügen der Sıerra 4estra Im Jahre 1951 1U  — VO  —$ 174 Zuckerfabriken 54 0/9
nach Westen vordrang. Dıe Mafßnahme des spanıschen 1n amerikanıschem un 1Ur 34 9/09 1in kubanıschem Besıitz.
Befehlshabers, der, den Autständischen ıhre materielle ber obwohl die Zuckerverträge mMIi1t den USA für uba
Grundlage und ıhre natürlichen Verbündeten eNnt- nıcht ungünst1ıg un die Preise 05 über dem
zıehen, die Landbevölkerung 1n die Stidte INmMeEeN- Weltmarktpreis lagen, blieb die übertriebene Monokultur
zıehen ließ, viele Tausende Hungers starben, aill- nıcht ohne schädigende Rückwirkungen, VOTL allem durch
laßte die Vereinigten Staaten 1m Namen der Menschlich- die saisonbedingte, fast totale Arbeitslosigkeit der Land-
eıt eıner Ersten Intervention. Spanıen War bereıit, aAb arbeiter durch lange Monate hindurch. Strukturverände-

Januar 1898 eiıne ZeW1SSE Autonomıie gewähren, rungen seit langem der Tagesordnung; aber die
doch die Aufständischen verlangten die vollständige Un- USA hatten begreiflicherweise eın Interesse daran,; un
abhängigkeit. Die Explosion e1nes nordamerikanischen stutzten S1€e die Diktatur VO:  > Fulgencio Batısta, der für
Kriegsschiftes 1m Haten VO  - Havanna zab den USA den die Aufrechterhaltung der bestehenden Verhältnisse te
erwünschten Anlafß Z Eingreiten.

Der Weg Fidel Castros
Dıie Herrschaftl der Vereinigten Staaten

Aus dieser Sıtuation heraus erklärt sich die Dynamik der
Der Krieg brach Aaus und endete bald mıiıt der völligen VO  —$ Fidel Castro entfesselten ewegung. Sıe entstand als
Nıederlage Spanıens, das Puerto Rıco un uba SOWI1Ee Reaktion Ffreiheitlich gesinnter Studenten un Intellek-
die Philippinen die USA verlor. In den ersten Jahren tueller Batısta, der 1952 durch seinen zweıten
nach Kriegsende wurde uba VO  Z amerikanischen (30u- Staatsstreich die ersten treien Präsidentenwahlen, die 1n
VEeErNECUTITEN regiert, bıs sich die Insel iıne eigene republika- uba seit langer eıt wieder stattgefunden hatten; —

nısche Vertassung gab Eın Zusatzvertrag („Amendement wirksam gemacht hatte. Am 26 Julı 1953 unternahmen
Platt“) sıcherte den Vereinigten Staaten allerdings 700 Studenten Führung VO  $ Fidel Castro Ruz,
weıtgehende Interventionsrechte, daß die Republik uba eiınem Jungen Juristen und Sohn eines mittleren rofß-
dadurch eher auf die Stutfe eiınes Protektorats gedrückt grundbesitzers, eiınen Angrift auf die Festung Moncada
wurde. Zu verschiedenen Malen machte denn auch die Re- 1n der TrOv1nNz Oriente. Nach diesem Datum heißt die Be-
Yjerung der USA VO  - ihren Rechten Gebrauch und orift WECguUNg denn auch „Bewegung des 26 Julı“. Der Angrift
militärisch in die Geschicke des jungen taatswesens e1n. hatte keinen Erfolg, Castro wurde mIıt seınem
1934 verzichtete Roosevelt auf die demütigenden Vor- Bruder Raul 15 Jahren Gefängnis verurteıilt, aber be-

reıits 1955 1m Rahmen eıner Amnestie freigelassen. Wäh-rechte 1m Zuge der sıch anbahnenden Politik der „Guten
Nachbarschaft“; eın Vertrag zwischen den beiden rend der. Emigrantenjahre in Mexiıko geriet CT, der UVOo

Staaten siıchert den USA indessen weiterhin den wichtigen VO den Idealen der Freiheit; Gerechtigkeit un Demo-
kratıe eseelt Wal, marxistisch-revolutionären Fın-Flottenstützpunkt Guantänamo suüudöstlichen ter der

Insel, un neuestie Außerungen VO  $ polıtischer un mıiılı- Aufß VOL allem durch die Begegnung mi1t dem argentin1-
tärischer Seıte haben energisch die Unverzichtbarkeit schen Arzt und Berufsrevolutionär Ernesto „Che“ (zu@=-

VAara. Unter dem ruck der mexikanıiıschen Behörden,dieses Rechtes bekräftigt.
uba verdankt also seiıne Unabhängigkeit VO  — Spanıen denen die unruhige kubanısche Emigrantengruppe lästıg
un die Selbständigkeıit seınes Staatswesens den Verein1g- werden begann, entschlofß siıch Castro ZUur Rückkehr

nach uba AÄAm 3(0) November 1956 Zing MmMit 87 Mannten Staaten, aber geriet sofort in eıne NEeCUC Abhängig-
eıt ıcht L1LUTr politischer, sondern auch geistig-kultureller 1 Osten der Insel Land Nur 12 VO  — ıhnen gelang
und VOTr allem wirtschaftlicher Art Der NeuUEC Staat MILt CS sich ın die schützenden erge der Sıerra aestra durch-
seiner damals noch einheitlich katholischen Bevölkerung, zuschlagen. Von hier aus wurde der Partisanenkrieg DC-
dessen Katholizismus allerdings die bekannten struktu- tührt un: zugleich eın politischer Aufklärungsteldzug
rellen Schwächen der Kirche 1n Lateinamerika überhaupt den „Campes1inos“, den Landarbeitern der Zucker-
aufwies, proklamierte alsbald nach dem Muster der USA plantagen, Hr  MECN, Aaus denen sıch die Reihen des
die TIrennung VO  e Staat und Kırche un: verbot jeden Revolutionsheeres stärkten, da{(ß Fidel Castro Ja-
Religionsunterricht 1n den öffentlichen Schulen. Der NUAar 1959 der Spiıtze VO  - klassenbewufßten

Kämpfern 1n der Hauptstadt Havanna einziehen konnte,ıberale Einflufß bemächtigte sıch des Denkens der ber-
schicht Protestantische Miss1iıo0ons- und Schultätigkeit konnte kurz nachdem Fulgencio Batısta s1e fluchtartig verlassen
sıch frei entfalten; bezeichnenderweise Walt der Präa- hatte.
sident der jungen Republik uba cselbst Protestant. Es Dıie Landreform und ıhre Folgenscheint, daß auch der Revolution VO  —$ Fidel Castro viele
Protestanten aktıv teilgenommen haben un führende Das Ereignis, das 1m Grundmuster starke Ahnlichkeit MI

der chinesischen Revolution Mao Tse-tungs aufweist, IStStellungen iın Regierung unVerwaltung bekleiden. Heute
zahlt uba annähernd ine Miıllıon Protestanten insotern tür Danz Lateinamerika VO  3 leitbildhafter Bedeu-
seınen Einwohnern. Lung, weıl hier ine Revolution des ländlichen, nıcht des
Vor allem 1aber befand siıch uba bisher 1n fast völlıger städtischen Proletariats gesiegt hat Was das bedeutet, wırd
wirtschaftliıcher Abhängigkeıt VO  - seinem Nachbarn im klar, WENN INan sıch daran erinnert, daß mehr als die
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Häilfte aller Lateinamerikaner auf dem Lande lebt; dabei rend zahllose Massen nicht einmal die nötigen Mittel ZUr
aber ZU. größten Teil Bedingungen quantıtatıven oder Befriedigung ihrer elementaren Bedürfnisse haben iıne
spezifischen Hungers AUSSCSCIZT ISt, während 1n den USA verechtere Verteilung des Reıichtums WAar VO  e Je un wird

immer einer der wesentlichsten Punkte der katholischeneLtwa 10 9/0 der Bevölkerung 1n der Landwirtschaft tätıg
sınd un dabeji gewaltige Produktionsüberschüsse erzielen. Sozijallehre se1n und bleiben, W1e apst 1US E gESARL
Wiıchtiger vielleicht als der mehr vordergründige politische hat
Aspekt der kubanıschen Revolution 1St darum die Tat- Die Kirche SCgNELT die Mittel, die eingesetzt worden sind,
sache, daß 1er zZzu ersten Mal]l 1ne die Wurzel gyehende u11l den Lebensstandard des Volkes heben SO hat s1e
Agrarreform ın Angrıift S  IIN worden 1St. Die eNL- sıch 1n den Jüngsten Tagen uUuNseTCer vaterländischen (&
scheidende und tragende Institution des Kuba 1St schichte verhalten, w 1e Erklärungen vieler Bıschöte beı
denn auch das neugeschaffene „Instituto Nacional de Re- verschiedene Anlässen beweisen.
torma Agrarıa“ (abgekürzt N das die Reform iın Wirklich Wrlr für die Kırche Grund ZUur Genugtuung,dreıtacher Hınsıcht durchzuführen hat Änderung der als VOL mehr als einem Jahr bekannt wurde, da{fß ine
Besitzverhältnisse, materielle und soz1ale Besserstellung Landreform geplant sel, die nach gerechter Entschädigungdes Landproletarıiats, Ersatz der Monokultur durch der Grundeigentümer Hunderttausenden VO  — Bauern 5C-größere Mannıigfaltigkeit der Produktion. Das IS nıcht SEALDEN würde, celbst Eıgentümer der Ländereien WEeI-
anders durchzuführen als durch Enteignungen, die das den, auf denen s1ie arbeıteten. oll Hoftnung un: Freude
Maxımum Landbesitz auf 4720 ha festlegen ine hat s1e auch VOIN den großen Industrialisıerungsprojektenmaf{ßßvoll erscheinende Bestimmung angesichts der Tatsache, VErNOMMECN, durch die die Regierung, ohne die Privat-
da{fß 1946 0/9 aller landwirtschaftlichen Eıgentümer über ındustrıe zerstören, LEUC Produktionsquellen erschließen
7 0/9 des Landes verfügten. Die Durchführung des (3@=- wıll, die das cchwere Problem der Arbeitslosigkeit lösen
SELZES scheint allerdings gewalttätig und oft ohne die VOTIT- helten könnten:
gesehene Entschädigung VOrSCHNOMMEC werden. Auch Die Kiırche &] auch mMIit Befriedigung, dafß Regierungs-IST: VO elıner Verteilung des enteıgneten Landes die stellen sıch auf alle Weiıse bemühten, die Lebenskosten
Landarbeiter ohl die Rede, aber dieser ede folgt nıcht senken un das Einkommen der armsten Bevölkerungs-die Tat: vielmehr werden Produktionsgenossenschaften iın schichten heben: und S1e WTr csechr zufrieden miıt der
Abhängigkeıit VO INRA gegründet, das sıch allmählich Vermehrung VO  z Schulen und Krankenhäusern, mMIıt der
Z obersten Behörde e1ınes Staatskooperativismus enLti- Einrichtung VO  —_ Badestränden un Sportplätzen, die auch
wiıickelt. Miıtbürgern mıiıt sehr geringem Einkommen often stehen,hne Zweıfel hat einstweılen das Regime 1n den VON der W1e überhaupt MIt der Tatsache, da{fß 11a sıch anstrengte,Landreform erfaßten Campes1inos ıhr estärkstes Bollwerk. auch noch dem vergessSeCNsten Brüder, dem Bauern
Anderseits können die Ma{fißnahmen der Landreform nıcht der armsten Gebiete Kubas, die Wohltaten und Vorteıile
isoliert betrachtet werden, weni1gsten 1ın eınem Von
der Landwirtschaft bestimmten Lande w1e uba Das Re-

der Zivilisatiıon zugänglich machen.
Mıt Beıtall 7ı die Kirche, Ww1e€e 1ia  _ iın allen Provınzen

yime nımmt mehr und mehr totalıtäre Züge A die der Republik, in Stadt und Land, Hunderte VO  3 billigennehmend MIt marzxistischer Doktrin aufgeladen und VO  e Hausern baute, die das drängende Problem der Wohnungs-direktem russiıschen Einflu{(ß verstärkt werden. Die Gegner- NOL angrıften; und S1IE freute sich auch, dafß 114  - energischchaft den Vereinigten Staaten nımmt immer tanatı- darangıng, die öftentliche Verwaltung moralisch Sau-
schere Formen an ; die Enteignungen des nord- bern, das Laster des Glücksspiels bekämpften und
amerikanischen Eıgentums ruten die Reaktion e1INes Wırt- gerechte Beschränkungen aufzuheben, denen viele UMNSETET
schaftskrieges hervor, dessen Folgen uba Nur noch mehr Brüder 1Urn iıhrer Hautfarbe unterworfen 1,
ın die rettenden, aber zugleıch umklammernden Arme des Soz1iale Reformen, die bei Anerkennung der legitimenOstblocks treiben. Seit dem Juli wurde der amerika- Rechte aller Bürger dazu führen, das wirtschaftliche, kul-nısche Zuckerkauf Castro plant, die (sesamt- turelle und soz1ale Los der Armen verbessern, können
produktion für viele Jahre die Sowjetunion VOI - heute und MmMI1t der entschiedensten moralischen Un-kauten ber die SowjJets pflegen in Waren und den terstutzung der Kirche rechnen.
von ihnen testgelegten reisen bezahlen. Das müßte Wır würden jedoch MSETS Pflicht, unNnseTrTen Gläubigen undschwere Verluste für uba bedeuten, Lohnsenkungen dem BaNzChH kubanischen Volke die volle Wahrheitund damıt politischen Unruhen tühren se1 denn, d  1, versäumen, WEn WIr be] der Bilanz der posıtıvendie Russen ließen sıch das Spiel Aaus politischen Gründen
eınen hohen FEınsatz kosten. und negatıven Gesichtspunkte 1in diesem geschichtlichen

Augenblick UNsSeEICS Vaterlandes nıcht auch in voller lar-

Der Hirtenbrief des Episkopats
heıit MSGTE Haupfltsorgen und Befürchtungen 1issen
yäben.

Der wachsende sowJetische Einflufß Nu hat in etzfer eıt Wır könnten einıge Punkte CHNNECIL, die oben erwähn-
ten sozialen Mafßnahmen ohne dıe nötıge Rücksicht aufımmer wıeder eıner Versteifung des Verhältnisses ZW1-

schen dem Regiıme un der katholischen Kirche geführt die Rechte aller Bürger durchgeführt wurden, die INan _

VOTL versprochen hatte. ber WIr ylauben, 1St besser, da{fß(vgl Herder-Korrespondenz Jn 501) Am Au-
Zust 1960 veröftentlichte der kubanısche Gesamtepiskopat WIr u1ls auf eın Problem VO  an Sanz besonderer Bedeutung
eınen gemeinsamen Hırtenbrief den Kommuniısmus, beschränken, das nıemand Glaubens 1m gegenwar-
dessen voller Wortlaut hier folgt tiıgen Augenblick leugnen annn das Vordringen des Kom-

munisMUs in unserem Lande„Got der Herr hat die Welt nıcht veschaften, damıt die
Güter, die der Mensch dank seınem Verstande und seıiıner In den etzten onaten hat die Regierung VO  e uba CNSC
Arbeit aut ıhr hervorbringen kann, LLULr dazu dienten, wirtschaftliche, kulturelle un: dıplomatısche Beziehungen
einıgen wenıgen das Leben angenehm machen, wäh- mMi1t den wichtigsten kommunistischen Ländern, VOT allem
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miıt der Sowjetunion, aufgenommen. Vom seelsorglichen der Seıte der AÄrmen, nıemals 1aber auf der Seıite des Kom-
munısmus.Standpunkt hätten WIr nıchts dem StreNg wirtschaftlich-

ökonomischen Charakter dieser Beziehungen agch Nıemand also möge kommen un: die Katholiken im
Was uns jedoch auts tiefste beunruhigt, 1st die Tatsache, Namen eıner talsch verstandenen natıonalen Solıdarıtät
dafß Aaus Anlaß dieser Beziehungen Presse, Beamte, (Je- bıtten, WIr mOögen 1SGETG Gegnerschaft derlei Lehren
werkschaftsführer und o ein1ıge hochgestellte Regıe- verschweıgen WIr würden Ja damıt NSer«ec unabding-
rungsmitglieder wiederholt und auts warmste diıe Lebens- baren Grundsätze verraten! egen den materialistischen

und atheistischen Kommunısmus steht die absolute ehr-torm jener Völker gepriesen und in Reden innerhalb un
außerhalb Kubas angedeutet haben, da{fß nach Mıtteln un: heit des kubanischen Volkes, das katholisch 1St und 1Ur

Zıelen zwiıschen der kubanischen Revolution und den — durch Betrug oder Vergewaltigung eiınem kommunisti-
zialen Umwälzungen jener Länder vieles sıch deckt un schen Regıme verführt werden könnte. Möge die aller-
einander Ühnelt. seligste Jungfrau VO  - der Liebe verhüten, daß jemals der-
Das macht uns große orge, weıl Katholizısmus und KOom- gleichen 1n uba geschehe!“
MUN1ISMUS Z7we1l grundverschiedene Leitbilder VO Men-
schen un VO  } der Welt haben, die sıch nıemals 1n Eın- uba QUOT einer Kirchenverfolgung?®?klang bringen lassen.

Soweılt das Dokument der kubanischen Hierarchie, dasWır verurteilen den Kommunısmus VOTL allem deshalb,
weıl ine VOIN Wesen her materıjalistische und gottlose Deutlichkeit der Sprache nıchts wünschen übrigläßt.
Weltanschauung 1St und weıl die Regierungen, die sıch Seitdem hat sıch jedoch der Kampf erneut zugespitzt. Dıie
VO  —$ ıhm leiten lassen, Z den schlimmsten Feinden gehö- Gerüchte, dafß Versuche 1m ange seı1en, ıne schismatische
reNn, die der Kirche un der Menschheit je erwachsen sSind. Nationalkirche schaften, sınd einstweılen nıcht kon-
Lügnerisch versichern S1e ihre vollkommene Ehrfurcht VOL trollieren. Verschiedentlich werden kleinere un größere
allen relıg1ösen Bekenntnissen, in Wahrheit aber ZerstO- Schikanen Priester und Ordensleute gemeldet. Von
LCI) s$1e nach und nach alle sozlalen, carıtatıven, erzieheri- größerer Bedeutung aber sınd folgende Tatsachen: Das
schen un apostolischen Werke der Kırche un: zersetzen S1€e Unterrichtsministerium hat auch für die katholischen
VO:  3 innen her, indem sS1e die Bischöte. und die eifrıgsten Schulen Lehrbücher vorgeschrieben, die marxıstische Pro-
und tätigsten Priester verschıiedenen Vorwänden 1Ns paganda enthalten, und den Religionsunterricht ın Ööftent-
Gefängnis SPECITCN, lıchen Schulen verboten. Dıie Regierung hat Sep-

tember das katholische Rundfunk- und FernsehinstitutWır verurteilen den Kommunısmus auch deswegen, weil
ein System 1St, das die Grundrechte der menschlichen beschlagnahmt mi1t der ausdrücklichen Begründung, die

Person brutal leugnet. Weil C diıe Gesamtkontrolle Sendungen enthielten Kritik dem Regıme. Besonders
des Staates über die Produktionsmittel Zz.u erlangen, über- betroften wurde das Rundfunkprogramm des „Verbandes
ll 1ine Diktatur errichtet, 1n der 1nNe kleine Gruppe durch katholischer Jungarbeıiter“. Wiederum hat der Erzbischof
Polizeiterror alle übrigen Mitbürger beherrscht. Weıl VO  - Santıago de Cuba, Enrique Perez Serantes, ın einem

Hirtenschreiben seıne Stimme die Vergewaltigungdie Wirtschaft völlıg der Polıitik unterwirft un oft
das Wohl des Volkes dem Ehrgeız und der Willkür der erhoben. Er sagt anderem: S 1St Sanz oftensicht-
herrschenden Gruppe opfert. lıch, da{fß INa  — den katholischen Einflu{(ß ganz und ar AausSs-

Wır verurteilen den Kommunısmus, weıl mehr und schalten möchte. Dabe:i verfährt INa  — nıcht einmal ang-
mehr das Eigentumsrecht abschaflt und schließlich alle Sa un: bedächtig, sondern . geht miıt Rıesenschritten
Bürger nıcht NUr Angestellten, sondern richtigen VOT Heute werden diejenigen als Verräter angesehen,
Sklaven des Staates macht. Weiıl dem olk das Recht die sıch gESTALTEN, den Kommunısmus bekämpften und
auf Wahrheit vorenthält, indem der Staat sıch aller Intor- often auszusprechen, da{fß s$1e miıt den marxistischen Metho-
mationsmittel bemächtigt und nıcht mehr duldet, daß die den nıcht einverstanden sind. Es scheint 5 als ob eINZIS

die Kommunisten un hre Gefolgschaft das echt be-Bürger andere Meınungen hören bekommen als die der
herrschenden Gruppe sıtzen, die verbindliche Führungslınıe für alle bestim-
Wır verurteilen den Kommunısmus, weil 1ın ungebühr- LICIN Die kubanıschen Katholiken haben tür die KRevo-
lıcher Weıse das Famıilienleben dem Staate unterordnet, lution gekämpft und alles für s1e gegeben, W as geben
die al AaUS dem Hause treibt und iıhr schwere Arbeit WAar Unter dem Katholizısmus ftand die Mobilmachung
aufbürdet un die Kınder ın der Orm erzieht, wı1e eınes Volkes Für die Revolution und den geliebten
der Staat wünscht, ohne Rücksicht auf das Elternrecht. Fidel Castro spendete 11a alles Geld, Kleidung, Gebet
Wenn also diıe Kirche die Lehren un: Taten des Kom- und Opter Die Männer, dıe in den Kampf o  N, 1INdr-

mun1ısmus verdammt, nıcht ELW AZUS einem Vorurteil schierten ZUr Sıerra Maestra, als ob S1Ee einem Kreuzzug
heraus oder 1M Namen bestimmter Gesellschaftsschichten, autbrächen. Ihre Frauen und Töchter aber marschierten,
die sıch VO  = einem solchen Regıme in ıhren Interessen be- mıi1t dem Rosenkranz in der Hand, 1ın den Stäidten Wır
troften tühlen könnten: vielmehr LUt s1e 1 Namen der wuürden CIM wI1ssen, Ww1e€e viele Kommunisten das für die
unveräiußerlichen Rechte aller Menschen, dıe auf diese Revolution haben, W as die Unsrıigen haben
oder jene Weıse bedenkenlos VO  — den kommunistischen ber 1mM Kampf tür die Revolution dachte nıemand daran,
Regierungen verletzt werden. dafß unls einmal die eiserne Faust des Kommunısmus dro-
Unsere Söhne sollen also wissen un ın ganz uba laut hen werde.“ Schliefßlich widerlegt der Erzbischoft die VO  —$

verkünden, daß die Kıirche VO  ‘ weitestgehenden soz1alen Fidel Castro und anderen Revolutionstführern aufge-
Reformen nıichts fürchtet, W C111 ımmer diese siıch autf (S5S- brachte Behauptung, die kubanische Kirche stünde 1mM

Dienste der spanıschen Falange und 1mM Solde der Ver-rechtigkeıt un: Liebe gründen; denn auch s$1e trıtt reudig
für das Volkswohl ein ber gerade darum, weiıl S1Ce das einıgten Staaten: „An dıe Nordamerikaner bındet uns

olk lıebt un: se1n Bestes will, mu s1€e den Kommunis- nıchts, weder Blut noch Sprache oder Tradıtion. Wır MUuUSsS-
11US$ verdammen. Die Kıiırche steht heute und ımmer aut sen immer wieder feststellen, daß nordamerikanısche
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Funktionäre nıemals irgendwelchen Einflu{fß auf uns AaUuS5- Das sind mutıige und entschiedene Worte. Ob ıhnen aller-
veübt haben, ebensowen1g aber auch Falangisten der dings 1mM Falle eines offenen Kampfes die erfolgreiche Tat
Franquisten.“ Immerhin: WEeNn die Kirche 1n uba 1n die tolgen würde, bleibt abzuwarten. Vielleicht bleibt den
Verlegenheit kommen sollte, zwıschen Amerikanern un: Katholiken Kubas dieser Kampf ErSDPAaTIT; csehr wahrschein-
SOWwJets wählen, könne keinen Zweitel geben. lıch 1St allerdings iıcht

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Der Christ als hef IZG iN4an sıch heutzutage dem Verdacht Aaus, miıt alschen

Etiketts arbeiten, un ann auch geschehen, da{fß
die ede VO christlichen Geıist 1mM Betrieb als hohlesAuf der Jahresversammlung des Bırnclas katholischer Un-

ternehmer 1n Bad Neuenahr sprach Oktober 1960 Pathos empfunden wırd. Anderseits mu{ 111all sıch davor
der Bischot VO  = Essen, Dr Franz Hengsbach, über die hüten, MmMIt der Idee des christlichen Betriebes oder Be-

triebsgeistes romantische Vorstellungen verbinden, dieVerpflichtungen des Chefs gegenüber seinen Miıtarbeitern.
Es kam dem Bıschot besonders darauf A VO Lvange- in trüheren Zeıten vielleicht verwirklichen N, aber
l1um her die eigentlıch christlichen Ma{fßstäbe für Verpflich- durch den Wandel der sozialen Strukturen iınzwiıschen

überholt sind.LUNgen gegenüber dem Nächsten 1 Betrieb verkün-
digen, denen INa durch eın blofß natürlich humanes Aus allen diesen Gründen 1St die Frage nach dem konkre-
Verhalten noch nıcht genugt ber xibt überhaupt ten Gehalrt un den unterscheidenden Merkmalen dieses

oft gebrauchten Begrifts alles andere als klar Sıie g..colche Mafsstäbe, un sınd S1E ın der modernen Wirtschaft
anwendbar? Ort vielmehr denen, die der Moraltheologie un der

Theologie des geistlichen Lebens heute ın dem oft mi1{(-Christlicher (Greıist ım Betrieb verstandenen Ruf nach eıner „ HEUCH Moral“ esonders
Die Jahresversammlung hatte das Thema „Christlıcher eindringlich vorgehalten werden un die einstweilen Nur

Geıist 1m Betrieb“ als Leitgedanken für hre Beratungen MIt Iragmentarıschen Hınweısen bedacht werden können.
Ist sıch doch die christliche Gesellschaftslehre bıs heutegewählt. Der Geıist Jesu Christi weht, ll Auch

die moderne Wirtschaft kann ıhm keine Schranken setzen. noch nıcht einma|l grundsätzlıch darüber ein1g, ob die Of-
Das 1St iıne Glaubensüberzeugung. Es mu{ also ohl auch fenbarung der christlichen Sozijallehre überhaupt LECUC In-

halte hinzufügt oder ob diese sıch 1m Naturrecht erschöpft,möglıch se1ın, dem Walten dieses CGeistes die Tore der Be-
triebe öftnen. SOonst WwA4re das Christentum chal g- worauf Protessor Josef Höftner, der geistliche Berater des
worden. ber nıcht eintach ISt. Sascell, w 1e der Bundes katholischer Unternehmer, 1n seınem einleitenden
christliche Unternehmer diese Bereitschaft ın die Tat Beıtrag Z 1. Band des Jahrbuches seines Institutes nNneUeEeTr-

serizen soll Der Wirtschaftsbetrieb unNnseIer Tage, der sıch dings hingewıesen hat Deshalb 1St der Vortrag des Bi-
1n erbitterter Konkurrenz behaupten mußß, steht schofs VO  a Essen VO  - außergewöhnlicher theologischer

Aktualıtät. Er enthält Ansatzpunkte eiınem onkretendem wang betriebswirtschaftlicher und technischer Regeln,
die für menschliche Rücksichten wen1g Raum lassen. Die Leitbild VO „christlichen Geist 1m Betrieb“.
Betriebskonzentration un: -rationalısierung erzwıngen Bischof Hengsbach WAar gebeten worden, über den „Betrieb
die Einplanung und Einschaltung des einzelnen Mitarbe:i- als Mitarbeitergemeinschaft“ sprechen. Er formulierte
ters in eınen m  1 Funktionsmechanismus. Allerdings dieses Thema 1in der ıhrem Inhalt nach ganz ein-
gyebietet auch die Rationalisierung eine ZEeEW1SSE Rück- tachen biblischen Aussage m Betrieb 1st jeder dein
sıchtnahme auf die Bedürfnisse des Menschen. ber diese Nächster!“ SO wendete das vieldeutige und VascC Wort
Rücksichtnahme, VO Standpunkt des „reinen Unterneh- „Gemeinschaft“ sotort in die Rıchtung christlicher Aus-
mers“ Aaus betrachtet, dient schließlich NUur der rationellsten legung.
Auswertung der Leistungskraft des einzelnen Miıtarbeiters. In der Einleitung umschrieb zunächst die biblische,
Man macht sıch heute WAar viele Gedanken über die christliche Bedeutung des Wortes „Geıist“. Seiner Natur
„menschlıchen Beziehungen“ 1im Betrieb; doch führen die nach schon se1 der Geilst iıcht außerlich Greifbares,

TST recht nıcht der „christliche Geist“: EF 1St ıchtPsychologen dabei die Feder. Soziale Betreuung un: orge
für alles das, W a4as ia  m ein Betriebsklima NNT, hat schon dadurch gegeben, daß 1n eınem Betrieb, w1e INanll-

und für sıch noch nıcht notwendig mıiıt Ethos erorts alte Sıtte miıt sıch bringt, eLwa Anfang noch
Iun., Doch siıcher xibt den Unternehmern nıcht eın Gebet gesprochen wird, oder da{fß iın den Räumen des
wenı1ger als iın jedem andern Beruf Menschen, die sich für Betriebs christliche Symbole sehen sind, vielleicht eın
ıhre Miıtarbeiter auch A4US ethischen Otıven erantwort- Kreuz oder inea zeitgemäfße Abwandlung solcher

Motive in eiınem Raum ıne Sammelbüchse steht fürlıch tühlen un denen eshalb die Gerechtigkeit, dıe TIreue
und die Rücksicht auf den Mitmenschen auch 1m Betrieb die kirchliche Aktıon Hunger un: Krankheit 1n der
ıne Herzenssache sind. ber diese Anständigkeit Z Welt Der christliche Geıist 1M Betrieb ware auch nıcht
besitzen, braucht IN  - noch icht Christ se1in. „Iun das schon ohne weıteres dadurch gyegeben, da{fß sıch die Kirche
alles nıcht auch die Heiden?“ (vgl. Matth. 9 47) Wenn mMI1t ihren Kulthandlungen 1ın den Betrieb hineinbegıbt,
In  - Dıinge, die ordentlichen Menschen als selbst- 1m Bertrieb etwa 1ne Messe feiert. 11 natürlich nıcht
verständlich betrachtet werden, wıe eLwa Kameradschaft, SaCH, da{f solche außeren ınge verwerfen oder auch
Hılte 1in augenblicklicher Not und eın ZEW1SSES Mafß 1LLUTE belanglos waren, 1M Gegenteıl! ber in ıhnen offen-
Gemeinsınn, als spezielle christliche Tugenden bezeichnet bart sıch offensichtlich nıcht schlechthin der cQhristliche Geılst

im Betrieb.oder Sal als besondere qQristliche Verdienste herausstellt,

128


